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HAZ- Leserforum
Haben Sie etwas auf
dem Herzen, oder
wollen Sie uns auf ein
Thema aufmerksam
machen? Dann rufen
Sie uns doch an. Heute
von 15 bis 16 Uhr
erreichen Sie

Juliane Kaune (jk)
Lokalredakteurin
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Warnung vor „Abzocke“ mit Navi-Updates

Mit einer neuen Masche versucht eine
Firma unter einer hannoverschen Adres-
se derzeit, bundesweitMenschendasGeld
aus der Tasche zu ziehen. Aber die Polizei
ist nach eigenen Angaben machtlos, weil
der Trick strafrechtlich nicht verfolgt
werden kann.
Ein Unternehmen mit dem Namen SG

Webdesign mit Sitz in der Goethestraße
verschickt derzeit in ganz Deutschland
Rechnungen über einen Betrag von 49,98
Euro. In dem Anschreiben heißt es, dass
eine Update-Gebühr für Navigationsge-
räte kassiert werde. Mit dieser einmali-
gen Zahlung bestehe die Möglichkeit, ak-
tuelles Kartenmaterial und Software für
das Navigationsgerät zu beziehen.
Als Joachim Otte eine Rechnung von

der Firma SG Webdesign bekam, wun-
derte er sich gleich über zwei Dinge: Zum
einen hat der 61-Jährige aus Ronnenberg
zwar drei Autos, aber kein einziges Navi-
gationsgerät. Schon deshalb vermutete er,
dass versucht werde, „Leute reinzule-
gen“. Dazu kam die Aufforderung in der
Rechnung, das Geld in die Schweiz zu

überweisen. Angegeben auf dem beilie-
genden Überweisungsformular ist ein
Konto in Bern.
Wegen dieser Zweifel machte sich Otte

sofort selbst auf die Suche. Aber unter der
angegebenen Anschrift gibt es keine Fir-
ma mit diesem Namen, berichtet er. Das

habe ihm auch der Hausmeister des Ge-
bäudes bestätigt. Und auch einen Bewoh-
ner namens Serdar Gürel gibt es in dem
Haus nicht. Gürel ist in den Schreiben
und auf der Internetseite als Geschäfts-
führer von SGWebdesign genannt.
„Wir kennen die Vorgänge“, sagt Poli-

zeisprecher Heiko Steiner. Dort hatten
sich einige der Adressaten der E-Mails
gemeldet. Allerdings seien die Schreiben
nicht strafrechtlich relevant. Zwar stehe
oben das Wort „Rechnung“. „Im juristi-
schen Sinne ist das aber ein Angebot, und
keine Rechnung“, meint Steiner. Die Poli-
zei werde die Unterlagen dennoch an die
Staatsanwaltschaft weiterleiten.
Auch bei der Verbraucherzentrale Nie-

dersachsen ist die Masche mit der Up-
date-Gebühr bekannt, dort spricht
RechtsexpertinKathrinKörber von „Ab-
zocke“. Siewarnt davor, Geld zu überwei-
sen. Die Rechnung mache auf den ersten
Blick einen seriösen Eindruck. Aber es
fehle das exakte Zahlungsdatum. Außer-
dem ist unter der angegebenen hannover-
schen Telefonnummer trotz tagelanger
Versuche niemand zu erreichen. Körber
bemängelt auch die Internetseite, die ma-
che einen „dilettantischen Eindruck“.
Das Impressum sei unvollständig, außer-
dem seien die gesetzlich vorgeschriebe-
nen allgemeinen Geschäftsbedingungen
sowie eine ordnungsgemäße Widerrufs-
belehrung nicht auf der Internetseite zu
finden.

Von Mathias Klein

Unternehmen in der Georgstraße verschickt bundesweit dubiose Zahlungsaufforderungen

Vorsicht Falle!
Immer wieder warnen Landeskrimi-

nalamt undVerbraucherzentrale vorAb-
zocke – die jüngsten Maschen:
l Eine Mahnung vom Inkassobüro we-
gen offener Telefonkosten verunsichert.
Vor allem, wenn Beträge für Call-by-
Call-Gespräche, also mit Sparvorwahl,
gefordert werden, die Jahre zurücklie-
gen. Die Forderungen bis zu zehn Euro
sind oft nicht mehr snachvollziehbar.
Nur wenige Menschen heben ihre Tele-
fonrechnungen über Jahre auf. Oben-
drauf sollen Inkassokosten zwischen 30
und 45 Euro bezahlt werden.
l Täter locken ihre Opfer zunächst per
Anruf mit einem Gutschein in Höhe von

100 Euro. UmdasGeld zu erhalten, müs-
sen sie sich auf einem Internetportal re-
gistrieren. Dort wird dem Benutzer die
Teilnahme an 200 Gewinnspielen ver-
sprochen. Für die Registrierung werden
Rufnummer und Geburtsdatum abge-
fragt. Mit der Telefonrechnung erfolgt
das erste böse Erwachen: Wöchentlich
bucht der Internetanbieter 9,90 Euro ab.
Mit einem „Dankeschön-Brief“ erhält
das Opfer zwar den versprochenen
100-Euro-Gutschein, der angeblich bei
Versandhäusern einlösbar sein soll. Auf
der nächsten Telefonrechnung taucht
dann jedoch erneut eine Abbuchung von
25 Euro auf. so

t H emA d e s Tag e s

Suche nach einem Ort des Erinnerns

ImGrunde verfolgenStadt undRegi-
on ein gemeinsames Ziel: Die Ge-
schichte Hannovers während der
Naziherrschaft zu dokumentieren

und Orte der Erinnerung zu schaffen.
Habbo Knoch, Geschäftsführer der Stif-
tung Niedersächsische Gedenkstätten,
formuliert es emphatischer. „Es geht da-
rum, eine Topographie des Terrors anzu-
fertigen“, sagt er. Dazu bedürfe es eines
„integriertenKonzeptes“, was nichts an-
deres heißt, als dass Stadt und Region an
einem Strang ziehen sollen.
ImMoment aber ziehendie beidenVer-

waltungen an verschiedenen Fäden, so
sehen es jedenfalls Mitglieder des För-
dervereins der Gedenkstätte Ahlem.
Während die Region mit viel Mühe ver-
sucht, den Ausbau der Gedenkstätte Ah-
lem finanziell zu stemmen, bereitet die
Stadt ein eigenes NS-Dokumentations-
zentrum mit Archiv, Ausstellungsräu-
men und Zimmern für Schülergruppen
vor. Das werde beileibe kein Museum,
betonte die Stadt gestern. „Wir müssen
die KZ-Außenlager und ihre Opfer in
der Stadt dokumentieren und zwar an
authentischenOrten, nicht in einemneu-
en Museum“, sagte Kulturdezernentin
Marlis Drevermann.
Für Raoul Schmidt-Lamontain, Frak-

tionschef der Grünen in der Region, hat
das Ganze dennoch ein Geschmäckle.
„Die Stadt hat sich bei der Finanzierung
der Gedenkstätte Ahlem zurückgehal-
ten, obwohl die Probleme bekannt wa-
ren. Jetzt hat sie plötzlich etwas Ähnli-
ches vor“, kritisiert er. Daher plädiert er
dafür, in der Gedenkstätte auch das NS-
Dokumentationszentrum unterzubrin-
gen. „Lieber eine Sache groß aufziehen,
als mehrere Gedenkstätten über die
Stadt verteilen“, sagt er. Unter seinen
Kollegen in Rat und Regionsversamm-
lung vertritt er eine Einzelmeinung.
Zwarmoniert auchBodoMesserschmidt,
Chef der SPD-Regionsfraktion, dass der
städtische Kulturamtsleiter die Region
genauer über die Pläne der Stadt hätte
informieren müssen, aber zwei Orte der
Erinnerungskultur in Hannover hält er
durchaus für sinnvoll. „Ahlem befasst
sich ja eher mit der Historie der israeliti-
schen Gartenbauschule, das Doku-Zen-
trum aber mit den KZ-Außenlagern“,
sagt er.
Dem stimmt auch Lothar Schlieckau,

Fraktionsvorsitzender der Grünen im

Rat, zu. Er will aber nicht ausschließen,
dass die städtische Ausstellung zu den
Außenlagern auch in Ahlem unterge-
bracht werden könnte. „Im Moment er-
kenne ich aber nicht, dass sich dafür ge-
nügend Platz findet“, sagt Schlieckau.
Vermutlich müsse dann ein Anbau her,
und der stoße schnell an finanzielle
Grenzen. Denkbar wäre seines Erach-
tens, imHistorischenMuseumRäume zu
finden. „Dort wird ja Platz frei, weil Ex-
ponate ins Schlossmuseum Herrenhau-
sen verlegt werden.“
SPD-Fraktionschef Christine Kast-

ning denkt auch an Hannovers Touris-
ten. „Für Besucher wäre es gut, einen
zentralen Ort in der City zu haben, an
dem sie sich über Themen zur NS-Ge-
schichte informieren können“, sagt sie.
Ähnlich argumentierte kürzlich der Be-
zirksrat Mitte, der mit einem „Museum
für die Opfer des Nationalsozialismus“
am Hohen Ufer liebäugelt. Mögliche
Standorte werden derzeit „geprüft“,
heißt es vonseiten der Stadt, Ergebnisse
seien imHerbst zu erwarten.

Von andreas schinKel

Braucht Hannover
zwei NS-Gedenk- und

Dokumentationsstätten?
Die meisten Politiker
befürworten die Idee.

Eine Kupfertafel mit den Namen der Opfer erinnert an die Zwangsarbeiter im Außenlager in Ahlem. Behrens

Gedenken an die Außenlager
Sieben sogenannteAußenlager hatten

die Nationalsozialisten in Hannover
eingerichtet. Alle weit entfernt vom
Stadtkern, etwa in Stöcken, Misburg
und Mühlenberg. Sie dienten dazu,
Häftlinge aus dem Konzentrationslager
Neuengamme aufzunehmen. Unter un-
menschlichen Bedingungen mussten
die Häftlinge Zwangsarbeiten in den
nahen Fabriken verrichten, etwa im
Stöckener Conti-Werk. „Die Sterblich-
keit war sehr hoch“, sagt Habbo Knoch,
Geschäftsführer der Stiftung Nieder-
sächsische Gedenkstätten.
Heute erinnern drei Mahnmale an

den Schrecken. In Stöcken, Misburg
und Ahlem weisen Skulpturen und Ge-
denktafeln auf die historischen Orte
hin. Beeindruckend ist das siebenMeter
hohe stählerne Kunstwerk von Hans-
Jürgen Breuste, das an das Außenlager
Stöcken gemahnt. 400 Zwangsarbeiter
schufteten sich für den Batterieherstel-

ler Varta zu Tode, starben an Entkräf-
tung und Krankheiten. Die Skulptur
mit ihren angedeuteten Galgen und
Schlingen steht an der Ecke Garbsener
Landstraße/Auf der Horst.
Für das Außenlager Misburg fertigte

derKünstlerEugèneDodeigne eine stei-
nerneFigur an, die andasSchicksal von
rund 1000 Häftlingen erinnert. Sie
mussten beim Bau von Bunkern und
Splitterschutzwänden in der Erdölraf-
finerie der Firma Deurag-Nerag helfen.
Amtlich beurkundet sind 55 Todesfälle,
die Anzahl der Opfer dürfte weit größer
sein.
In Ahlem gründete sich 1987 der Ar-

beitskreis „Bürger gestalten ein Mahn-
mal“, um eine würdige Gedenkstätte zu
schaffen. Fast zehn Jahre später war
das Projekt beendet, Kupferstelen und
ein symbolischer Tunnel erinnern heute
an die unmenschlichen Arbeitsbedin-
gungen der Häftlinge. asl

Restaurant „Hugo’s“
wird größer

Nun ist auch der letzte Platz im Ernst-
August-Carree gefüllt: Die Brüder Özgör,
Betreiber des Restaurants „Hugo’s“ haben
die anliegenden Räume übernommen, die
seit der Insolvenz der „Brasserie Bruxel-
les“ 2009 leer standen. Derzeit laufen dort
Umbauarbeiten, um die neuen Räume an
das bestehende Restaurant anzugliedern.
Die Kosten von rund 120000 Euro trägt
der Eigentümer des Carrees, die holländi-
sche ING–Real Estate. Mit den neuen Räu-
men kommen zu den bereits bestehenden
400Quadratmetern nochweitere 250Qua-
dratmeter Fläche hinzu. „Wir wollen un-
ser Angebot für private Veranstaltungen
ausweiten. Dafür ist die neue Fläche ide-
al“, sagt Mitinhaber Bedran Özgör. Die
Räume sollen Platz für weitere Tische bie-
ten und bei Bedarf auch abgetrennt wer-
den können. isc

Schuhhaus Neumann
wird umgebaut

Das Schuhgeschäft Schuh-Neumann
baut um und investiert etwa 600000 Euro
in die Umgestaltung und Sanierung von
gleich drei Verkaufsetagen. Das gab der
Geschäftsführer des Familienunterneh-
mens, Carsten Obermeier, bekannt. Der
Umbau hat gerade erst begonnen, etwa
Mitte August sollen die Arbeiten abge-
schlossen sein. Das Geschäft bleibt aber
geöffnet. Im Detail werden die Schau-
fensterrückwände im Erdgeschoss geöff-
net, sodass Passantenbis in denVerkaufs-
raum schauen können. Zudem soll die
Kinderschuhabteilung vergrößert, die
Klimatisierung der Räume erneuert und
eine Espresso- und Kaffeebar eingerich-
tet werden. Der Umbauwird in mehreren
Bauabschnitten durchgeführt. So kann
dasGeschäftgeöffnetbleiben.FürSchuh-
Neumann ist es schon der zweite große
Umbau in den vergangenen sieben Jah-
ren. Erst 2004 wurde die komplette Fas-
sade des Geschäfts saniert. jan

Prozess um
Blaulicht für
Unfallforscher

Ist die Unfallforschung der Medizini-
schen Hochschule berechtigt, mit Blau-
licht und Martinshorn über Hannovers
Straßen zu fahren? Mit dieser Frage hat
sich gestern das Oberlandesgericht (OLG)
Celle in einer Berufungsverhandlung be-
schäftigt. Klägerin ist die 21-jährige Fah-
rerin eines Kleinwagens, die imMai 2008
mit einem Transporter der MHH-Mitar-
beiter zusammengestoßen war. Sie war
bei Grün in die Kreuzung von der Gene-
ral-Wever-Straße in die Spannhagen-
straße eingefahren. Dabei kollidierte sie
mit einem Transporter der Unfallfor-
schung, der die Kreuzung mit angeschal-
tetemBlaulicht undMartinshorn passier-
te. Der Transporter kippte um. Die Insas-
sen beider Autos wurden schwer verletzt.
Es entstand ein Schaden von 24000 Euro.
EinGutachter stellte fest, dass der Trans-
porter mit hoher Geschwindigkeit unter-
wegs war. Das Landgericht Hannover
hatte der Klägerin in erster Instanz zwei
Drittel des entstandenen Schadens zuge-
sprochen – damit war sie nicht zufrieden.
Vor dem OLG kommt es möglicherwei-

se auch zu einer grundsätzlichen Ent-
scheidung in Bezug auf die Genehmi-
gung, die die Stadt den Forschern erteilt
hat. Der Anwalt der 21-Jährigen, Christi-
an Reinicke, bezweifelt, dass die Ertei-
lung vonWege- beziehungsweise Sonder-
rechten für die Forscher rechtmäßig ist.
Das Gesetz regele, dass nur Einsatzfahr-
zeuge von Polizei, Feuerwehr und Ret-
tungsdiensten auf diese zugreifen kön-
nen, „wenn das dringend geboten ist“,
sagt Reinicke. Dass die Forscher einige
Minuten eher am Unfallort sind, stehe
nicht imVerhältnis zu derGefahr, die sol-
che Situationen provozierten.
Der Leiter der Unfallforschung, Prof.

DietmarOtte sieht das anders: „Durch un-
sere Konzepte und Entwicklungen helfen
wir, Verletzungen zu vermeiden.“ Deshalb
sei es von Bedeutung, eine unverfälschte
Situation vorzufinden und Zeugen befra-
gen zu können. Der Senat hat sein Urteil
für den 9. August angekündigt.

Von sonja Fröhlich

Kollision wirft Fragen auf

Warten auf eine Therapie

Die betrieblichen Sozialberater zwölf
großer hannoverscher Unternehmen
schlagen Alarm: Psychisch kranke Be-
schäftigte müssen im Durchschnitt ein
halbes Jahr warten, um eine ambulante
Psychotherapie beginnen zu können.
Selbst die Wartezeit auf ein Erstge-
spräch dauert häufig zwei Monate. „In
unserer Beratungsarbeit nehmen die
Fälle psychischer Erkrankungen seit
Jahren zu, aber die Versorgung mit am-
bulanter Psychotherapie in der Region
ist völlig unzureichend“, sagte gestern
Dagmar Pieper, Betriebssozialarbeite-
rin bei der Üstra. Die hannoverschen
Verkehrsbetriebe gehören zu einemVer-
bund von zwölfUnternehmen in der Re-
gion, die sich 1998 zur Fachgruppe be-

triebliche Sozialberatung zusammen-
geschlossen haben, darunter die Conti-
nental AG, MHH undWabco,
Gertrud Corman-Bergau, Präsiden-

tin der Psychotherapeutenkammer Nie-
dersachsen, bestätigte die langen War-
tezeiten. Dabei sei die Versorgungssi-
tuation in Hannover noch besser als im
ländlichen Raum, laut Bedarfsplanung
sei Hannover mit 150 Prozent sogar
überversorgt. „Diemangelhafte Versor-
gungslage führt dazu, dass die Erkran-
kungen chronisch werden, was wieder-
um lange Ausfallzeiten wegen Arbeits-
unfähigkeit bis hin zur Frühverrentung
nach sich zieht“, bestätigte Axel Kobelt
von der Deutschen Rentenversicherung
Braunschweig-Hannover. Der Anteil
der Beschäftigten, die aufgrund einer
Depression oderAngststörung nicht das

Rentenalter erreichten, liege mit 30 und
35 Prozent an erster Stelle – gefolgt von
Skelett- und Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen.
Um die Lage zu entschärfen, fordert

die Arbeitsgruppe eine bedarfsorien-
tierte Therapeutenplanung, mehr nied-
rigschwellige, kurzfristig verfügbare
Anlaufstellen für Betroffene sowie The-
rapiezentren mit langen Öffnungszei-
ten, damit jene, die einen Platz ergattert
haben, ihre Therapiestunden auch
wahrnehmen könnten. Die Unterneh-
men reagieren unter anderemmitWork-
shops für Führungskräfte, um sie sen-
sibler im Umgang mit Mitarbeitern zu
machen, Programmen zur Gesunder-
haltung der Beschäftigten und flexiblen
Lösungen auch für Schichtarbeiter, die
Therapiezeiten einhalten müssen.

Von VeroniKa thoMas

Zahl der Beschäftigten mit psychischen Erkrankungen steigt seit Jahren an

CDU-Chef stellt
Anzeige gegen
Biwak-Gegner

Hannovers CDU-Chef Dirk Toepffer
geht gegen die Organisatoren der Protes-
te gegen das Sommerbiwak der Bundes-
wehr vor. Der Politiker kündigte an,
Strafanzeige gegen Dirk Wittenberg zu
stellen, einen der Initiatoren der Anti-Bi-
wak-Demonstration am Freitag. Aus
Sicht des CDU-Vorsitzenden hat Witten-
berg„völligungeniert zumLandfriedens-
bruch“ aufgerufen. Das Maß sei voll, fin-
det der CDU-Chef. „Die Grenze dessen,
was im Rahmen freier Meinungsäuße-
rung erlaubt ist, ist nun überschritten“,
teilte er mit. Toepffer bezieht sich dabei
auf Äußerungen, dieWittenberg bei einer
Pressekonferenz amMontag gemacht ha-
ben soll.
Die Anmelder der Bundeswehrproteste

hatten sich öffentlich nicht ausdrücklich
von den Farbanschlägen auf Soldaten-
denkmäler und die Wohnung eines Reser-
veoffiziers distanziert. Man äußere sich
ausschließlich zu den vom Bündnis ge-
planten Aktionen. Kriegsgegner Witten-
berg siehtderStrafanzeigedesCDU-Chefs
gelassen entgegen. „Ich werde mir überle-
gen, ob ich ihn wegen Verleumdung anzei-
gen werde“, teilte er auf Anfrage mit.

Von tobias Morchner

„Hannover wird
Klo-Hauptstadt“

Autofahrer hat
Waffen dabei

Angesichts der Debatte um die geplante
Bedürfnisanstalt auf dem Opernplatz
warnt FDP-Ratsfraktionschef Wilfried
Engelke: „Wennwir in dieser Stadt anfan-
gen, jeder Kleingruppe ein teures Klo zu
bauen, die sich saisonal für einige Monate
mal irgendwo in der Stadt trifft und die
Natur zum ,Wasserlassen‘ nutzt, dann sind
wir auf dem besten Weg, die ,Klo-Haupt-
stadt‘ Deutschlands zu werden.“ Engelke
hatte als einziger Ratsherr gegen die In-
stallation einer Toilettenanlage auf dem
Platz gestimmt. Er korrigierte gestern die
öffentlich bisher kursierenden Zahlen
deutlich nach oben: Nach seiner Kenntnis
werde allein der Bau 90000 Euro kosten,
die genannte Summe von 10000 Euro ent-
spreche den jährlichen Betriebsausgaben.
Die Toilette soll für Nutzer kostenlos sein.
In der Oper ist man verärgert, dass die In-
stallation direkt vor den Bürofenstern der
Leitungsebene vorgesehen ist.
SPD-Ratsherr Thomas Hermann ver-

weist hingegen auf die Erfolge, die die In-
stallation einer Toilette auf dem Weiße-
kreuzplatz gebracht habe – auch dort gab
es oft Probleme mit rücksichtslosen Trin-
kern. FDP-Mann Engelke betont aber, er
hätte sich einen Testlauf mit einem Dixi-
Mobilklo gewünscht, bevorTausendeEuro
ausgegeben werden. med

Ein kleines Waffenarsenal, das Zollbe-
amte im Wagen eines 52-Jährigen gefun-
den haben, gibt der Polizei Rätsel auf. Der
Mann aus Gifhorn geriet am Montagvor-
mittag auf dem Rastplatz Lehrter See in
eine Routinekontrolle. In seinem BMW
fanden die Beamten eine Schreckschuss-
pistole, einen Schlagstock mit integrier-
temTränengassprühgerät, einenElektro-
schocker und ein verbotenes Klappmes-
ser. Der Fahrer machte einen angetrun-
kenen Eindruck; ein Alkoholtest ergab
0,98 Promille. Der Mann ist bisher poli-
zeilich nicht in Erscheinung getreten. Er
gab gegenüber der Polizei an, die Waffen
zur Selbstverteidigung zu benötigen. Die
Ermittlungen dauern an. vmd
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Entdecken, merken und gewinnen:
Das Zoo-Memo der HAZ macht der
ganzen Familie Spaß und fördert
auch noch die Konzentration.

9,95 Euro

www.haz.de

Bequem bestellt – schnell geliefert!
! im Internet: shop.haz.de
! per Telefon: (0 18 01) 518 518*
zzgl. 2,80 Euro Versandkosten

Außerdem erhältlich im Madsack-
Medienzentrum, Lange Laube 10, in den
HAZ-Geschäftsstellen im Zoo und im
Buchhandel.
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Das neue
Zoo-Memo ist da!

shop.haz.de
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